
Einen Erfolg feiere ich, indem ich noch h�rter arbeite!

Mein Lieblingsautor ist Michail Bulgakow, vor allem Die verh�ngnisvollen Eier, Die weiße Garde und
Hundeherz. Doch Hans Fallada (besonders Bauern, Bonzen und Bomben sowie Jeder stirbt fîr sich
allein) und Victor Serge (Die große Ernîchterung: der Fall Tulajew) sch�tze ich ebenfalls sehr.

Der Nachteil meines Jobs ist die Korrektur von Prîfungen im Grundstudium.

Mein Lieblingsgericht ist wohl Sichuan-Feuertopf. Doch ebenfalls sehr gerne esse ich Ostseeheringe,
Spreewald-Gurken, Austern aus Cancale (sie wurden beim 17. ISE Topical Meeting in Saint Malo
w�hrend einer Kaffeepause serviert!), Tintenfisch (galicische Art) und brasilianisches Rindfleisch
(„Rod�zio-Steakhaus-Art“).

Meine Lieblingssongs sind alle Lieder von Freddie Mercury/Brian May/Queen: Keep yourself alive,
Under pressure, Radio Ga Ga etc.; und bei der klassischen Musik: die 5. Sinfonie von Mahler.

Mein Motto ist: „Nil satis nisi optimum“ („Nur das Beste ist gut genug“; der Everton Football Club
mçge mir verzeihen).

Das Wichtigste, was ich von meinen Eltern gelernt habe, ist Redlichkeit – absolut entscheidend, um
gute, erfolgreiche Forschung zu betreiben.

Drei Personen der Wissenschaftsgeschichte, mit denen ich gerne einen geselligen Abend verbringen
wîrde, sind drei Wissenschaftler, deren Beitr�ge zur Elektrochemie unterschiedlich, aber alle wichtig
waren: Armin Stromberg (1910–2004), Wilhelm Ostwald (1853–1932) und Julius Tafel (1862–1918).

Und ich wîrde sie fragen, wie sie gelebt und geforscht haben und wie das Leiten einer Forschungs-
gruppe fîr sie war. – Ich bin Coautor eines Buchs îber Stromberg (A G Stromberg. First Class Scientist,
Second Class Citizen), in dem sein Leben vor, w�hrend und nach seiner Internierung im GULAG
beschrieben wird und das alle 74 noch existierenden Briefe an seine Frau aus der Gefangenschaft
enth�lt. Danach grîndete er eine sehr erfolgreiche Schule fîr Elektroanalyse an der Polytechnischen
Universit�t Tomsk. – Ostwald erhielt 1909 den Chemie-Nobelpreis fîr seine Arbeiten zur Katalyse. Er
war îberzeugter Atheist und als einer der letzten Wissenschaftler bekannt, die sich den Konzepten der
Atomtheorie widersetzten. Er ist bei seinem Haus in Grossbothen, nahe Leipzig, beerdigt. Heute ist
dieses Haus ein Museum fîr seine wissenschaftlichen Arbeiten. Ich konnte es vor einigen Jahren
besuchen und traf dort seine Enkelin. – Auf Tafel geht die wohl wichtigste Gleichung der Elektro-
chemie zurîck, die auch seinen Namen tr�gt. Er befasste sich mit der Elektrochemie organischer
Molekîle und musste wegen seiner schlechten Gesundheit frîhzeitig in den Ruhestand gehen, wurde
aber auch dann noch von seinen Schîlern am Bett besucht – selbst w�hrend Fieberschîben.

Mein Lieblingsort auf der Welt ist Tallinn. Der Blick vom Domberg îber die alte hanseatische Stadt
mit ihren roten D�chern, Kirchtîrmen und mittelalterlichen Mauern und auf die Ostsee mit Schiffen in
allen Grçßen ist einfach wunderschçn und inspirierend, sei es mitten im Sommer, wenn die Sonne
kaum untergeht, oder umgeben vom Tiefschnee im Winter.

Ich bin Chemiker geworden, weil die Geologie von Großbritannien, und vor allem die von Somerset,
wo ich meine Teenagerzeit verbrachte, ziemlich uninteressant ist – viel zu viel Calciumcarbonat und zu
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wenig vom Rest des Periodensystems! W�re ich çstlich des Urals, beispielsweise in Tomsk oder
Swerdlowsk, aufgewachsen, w�re ich wahrscheinlich Geologe geworden.

Mein schlimmster Albtraum war mein Besuch bei Professor Alan Bond in Melbourne, als die eng-
lischen Kricketspieler gerade ein Testspiel gegen die australischen verloren!

Ich verliere mein Zeitgefîhl, wenn ich mich im GardenerÏs Arms in North Oxford mit meiner For-
schungsgruppe unterhalte.

Wie hat sich Ihre Herangehensweise an die che-
mische Forschung seit Beginn Ihrer Karriere ge-

�ndert?
Was die Organisation angeht: gar nicht. Ich habe
immer lieber mit so vielen Gruppenmitgliedern wie
mçglich direkten Kontakt gepflegt, als in einer
hierarchisch geordneten Struktur zu arbeiten. Die
ideale Betreuung ist eine offene Tîr! Was die
Forschungsziele betrifft, ist mein Eindruck, dass
man mit zunehmendem Alter ehrgeiziger wird,
teilweise, weil man unterschiedliche Ergebnisse mit
mehr Erfahrung besser h�ndeln kann.

Welchen Rat wîrden Sie vielversprechenden
Nachwuchsforschern geben?

Da habe ich zwei. Erstens: Erkenne den enormen
Wert von Teamarbeit und dass dafîr menschliche
F�higkeiten notwendig sind, die weit îber einfa-

ches akademisches Wissen oder experimentelles
Geschick hinausgehen. Als Hintergrund fîr die
Mitarbeiterliste, die ich manchmal am Ende eines
Vortrags zeige, nutze ich h�ufig ein Bild des wun-
derbaren estnischen Kînstlers Navitrolla, der fîr
seine phantastischen Landschaften und absurden
Tiere bekannt ist. Es heißt „Die Bedeutung der
Zusammenarbeit“ und zeigt eine Familie kleiner
Tiere, die einander auf den Schultern stehen und so
eine Frucht an einem Baum erreichen, die so hoch
h�ngt, dass sie von einem grçßeren daneben ste-
henden Einzeltier (einer Giraffe) nicht erreicht
werden kann! Zweitens: Verfolge die Literatur
regelm�ßig und aufmerksam. Es ist verblîffend,
wie dadurch die Ausrichtung Deiner Arbeit ver-
�ndert werden kann oder Du enorm Zeit sparen
kannst. Nutze außerdem jede Gelegenheit, als
Gutachter t�tig zu sein und Tagungen zu besuchen.

Meine fînf Top-Paper:

1. „The Electrochemical Detection and Characterization
of Silver Nanoparticles in Aqueous Solution“: Y. G.
Zhou, N. V. Rees, R. G. Compton, Angew. Chem. Int.
Ed. 2011, 50, 4219; Angew. Chem. 2011, 123, 4305. –
Hier wird ein vçllig neuer Zugang zur In-situ-Analyse
von Nanopartikeln in Lçsung vorgestellt, der zugleich
ihre Grçße (bis herunter zu wenigen Nanometern),
ihre Konzentration und ihren Aggregationszustand
liefert. Die Methode wurde inzwischen nicht nur auf
Metallnanopartikel, sondern auch auf Partikel aus or-
ganischen Polymeren und Metalloxiden angewendet.
Noch recht neu ist die Analyse von Liposomen, Mi-
cellen und Trçpfchenemulsionen mithilfe des „Nano-
Impact“-Ansatzes.

2. „Electron transfer kinetics at single nanoparticles“:
J. M. Kahk, N. V. Rees, J. Pillay, R. Tshikhudo, S. Vila-
kazi, R. G. Compton, Nano Today 2012, 7, 174. –
Durch einzelne Nanopartikel vermittelte Elektronen-
transferkinetiken werden quantifiziert, wobei deutli-
che Unterschiede im Verhalten gegenîber dem auf der
Makro- oder Mikroskala festgestellt wurden. So zeigt
die Reduktion von Protonen an Silbernanopartikeln
eine andere Kinetik und einen anderen Mechanismus
als die auf grçßeren physikalischen Skalen. Die Vielfalt
an ønderungen im Elektronentransferverhalten auf
der Nanoskala ist zentral fîr viel neue Nanotechnolo-
gie und Nanowissenschaft.

3. „Asymmetric Marcus – Hush theory for voltammetry“:
E. Laborda, M. C. Henstridge, C. Batchelor-McAuley,
R. G. Compton, Chem. Soc. Rev. 2013, 42, 4894. – Die

moderne molekîlbasierte Marcus-Hush-Theorie des
heterogenen Elektronentransfers wird mit der tradi-
tionellen ph�nomenologischen Butler-Volmer-Kinetik
in Einklang gebracht. Bislang galten diese Theorien als
getrennt und unterschiedlich; ihre Vereinigung kann zu
physikalischen Einblicken in die riesige Menge an Ki-
netikdaten fîhren, die mit dem Butler-Volmer-Modell
erhalten wurden.

4. „Understanding nano-impacts: impact times and near-
wall hindered diffusion“: E. K�telhçn, R. G. Compton,
Chem. Sci. 2014, 5, 4592. – Die Idee einer „hydrody-
namischen Adsorption“ wird vorgestellt; sie ist der
Schlîssel fîr ein Verst�ndnis der Wechselwirkung von
Nanopartikeln mit Oberfl�chen. Es erwies sich, dass
der Diffusionskoeffizient von Partikeln in der N�he
einer Oberfl�che anisotrop wird: Die Diffusion senk-
recht zur Oberfl�che geht mit zunehmender Ann�he-
rung an die Oberfl�che gegen null und die parallel dazu
nimmt merklich ab.

5. „Electrochemical detection of single E. coli bacteria
labeled with silver nanoparticles“: L. Sepunaru, K.
Tschulik, C. Batchelor-McAuley, R. Gavish, R. G.
Compton, Biomater. Sci. 2015, 3, 816. – Einzelne
Bakterien werden elektrochemisch eines nach dem
anderen nachgewiesen, indem sie mit elektroaktiven
Silbernanopartikeln markiert werden, die zu klein sind,
um einzeln gesehen zu werden, aber durch das An-
heften an das Bakterium „vorkonzentriert“ werden
und dieses elektrochemisch sichtbar machen.

Internationale Ausgabe: DOI: 10.1002/anie.201505530
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